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VON ERNST MAURITZ

Täglich sieht der Physiothera-
peut Gernot Schweizer in sei-
ner Praxis übergewichtige Pa-
tienten, „die praktisch aufge-
hört haben, sich zu bewe-
gen“: „Bandscheibenproble-
me bei Menschen mit 17, 18
Jahren sind bei uns schon All-
tag geworden: Und Band-
scheibenvorfälle bei 20- bis
25-Jährigen sind fast schon
häufiger als solche bei 50-
Jährigen.“

Der Sportphysiotherapeut
arbeitet nicht nur erfolgreich
mit vielen Spitzensportlern
wie Marcel Hirscher oder
dem Slalom- und Riesensla-
lom-Spezialisten Manuel
Feller: „Ich sehe auf der ande-
ren Seite das gesamte Aus-
maß der Dramatik des Bewe-
gungsmangels.“ Mit seinem
neuen Buch will Schweizer,
der auch Bundeskoordinator
für Bewegung ist, „aufzeigen,
was mit unserem Körper und
unserer Psyche passiert,
wennwir uns nicht bewegen“.
Und: „Ich sehe mehr Ver-
meidbares in meiner Praxis
als Unausweichliches.“

Egal ob Bandscheiben-
probleme oder hoher Blut-
druck: „Viele glauben, dass
die Vernachlässigung ihres
Körpers keinerlei Folgen ha-
ben wird – man könne ja
dann schließlich eh zum Arzt
gehen.“ Dass aber viele vor-
zeitige Todesfälle mit dem Le-
bensstil zu tun haben, werde
nicht gesehen.

Wissen fehlt
Die Fehlentwicklungen be-
ginnen bei den Kindern: „Vie-
le werden beim kleinsten Fir-
lefanz vom Sportunterricht
befreit“, weiß Schweizer aus
Erfahrung: „Die Eltern glau-
ben, sie tun ihnen damit et-
was Gutes, wenn sie es als et-
was Positives vermitteln,
nicht in den Sportunterricht
gehen zu müssen. Oder wenn

„Viele spüren ihren Körper nicht mehr“
Bewegung.Top-TrainerGernotSchweizerüberdieFolgender Inaktivität –undLösungsansätze
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sie ihre Kinder mit dem Auto
zur Schule bringen und abho-
len – dabei erreichen sie da-
mit gar nichts Gutes.“ In sei-
ner Praxis werden regelmä-
ßig bereits Vorschulkinder
mit massiven Haltungsschä-
den, muskulären Verkürzun-
gen und Bewegungsein-
schränkungen betreut.

Er gebe aber den Eltern
keine Schuld: „Es fehlt ein-
fach anWissen. Und vielen ist
die Freude an Bewegung ver-
loren gegangen – sie spüren
ihren Körper nicht mehr, le-
ben nur mehr in einer Hülle,
die gefüttert wird wie ein
Automit Benzin.“

Der Physiotherapeut setzt
sich dafür ein, dass Kinder
mindestens vier Sportstun-

den pro Woche haben: „Und
zusätzlich brauchen wir be-
wegtenUnterricht – einmal in
einer Stunde aufstehen dür-
fen, vielleicht einmal ein klei-
ne Slackline aufbauen, ein-
mal eine Stunde im Freien im
Gehen abhalten – da gibt es
unzählige Möglichkeiten.“
Zusätzlich hätten die Sport-
verbände bereits fertige Kon-
zepte für Sportprogramme in
den Schulen.

Bewegungsfreude
Spitzensportler wie Marcel
Hirscher können ein „Vorbild
für Bewegungsfreude“ sein,
für Motivation. Aber Spitzen-
sport an sich sei aufgrund der
hohen und einseitigen Belas-
tung für Breitensportler

nichts zum Nachmachen:
„Wir Top-Trainer müssen da-
ran arbeiten, dass diese
Sportler überhaupt gesund
bleiben können – und trotz-
dem werden sie immer mit
einem erhöhten Verschleiß
aus dem Spitzensport heraus-
kommen.“

Schweizer kennt auch un-
zählige Beispiele über die
positiven Effekte von Bewe-
gung, die er vermitteln will.
Wer dreimal täglich körper-
lich aktiv war, schnitt in einer
finnischen Studie in allen psy-
chologischen Tests besser ab:
„Die Sportler konnten besser
mit Stress umgehen, fühlten
sich gesünder und glückli-
cher, besser sozial integriert
und fitter als diejenigen, die

wenig bis keinen Sport betrie-
ben.“ Wobei er betont: „Mir
geht es in erster Linie um Be-
wegung – etwa das Zufußge-
hen oder das Radfahren. Wer
das mehr und mehr macht,
bei dem erwacht generell die
Freude an Bewegung –
kommt dann Hobbysport da-
zu, ist das umso besser.“

30 Prozent
fettleibige
Kinder
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Für Herbst- und Winterradler
Service: So machen Sie sich und
Ihr Rad fit für die kalte Jahreszeit.

Neuer Bericht. Die Zahl der
jugendlichen Nichtrau-
cher ist in Österreich in
den vergangenen Jahren
gestiegen, der Alkoholkon-
sumging zurück, jener von
süßen Limonaden auch –
und es gibt einen leichten
Aufwärtstrend bei den
sportlich aktiven Kindern.
Trotzdem steigt der Anteil
an übergewichtigen und
fettleibigen Mädchen und
Buben: „Neue Daten aus
Kindergärten und Volks-
schulen kommen bereits
auf einen Prozentsatz von
25 bis 30 Prozent“, sagte
Rosmarie Felder-Puig vom
Institut für Gesundheits-
förderung und Prävention.
Und knapp 25 Prozent lei-
den an Symptomen einer
psychischen Erkrankung.

Die Österreichische Li-
ga für Kinder- und Jugend-
gesundheit betonte Mitt-
woch bei der Präsentation
ihres neuen Berichts, dass
es in den vergangenen
zehn Jahren zwar punktu-
elle Verbesserungen gege-
ben habe – etwa die Ein-
richtung von Kinderreha-
bilitationszentren. Trotz-
dem gebe es gravierende
Missstände: Etwa eine
„Zwei- bis Drei-Klassen-
Medizin“ (z. B. zu wenig
Psychotherapien auf Kas-
senkosten) Kinderliga-Prä-
sident ChristophHackspiel
warnte davor, dass Kinder
aus benachteiligten Ver-
hältnissen zurückgelassen
werden. Ein Kinderminis-
terium ist eine der geforder-
ten Maßnahmen, um ihre
Interessen auf politischer
Ebene zu vertreten.
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Gernot Schweizer neben einem Bild von Marcel Hirscher in seiner Praxis: „Sportliche Menschen gehen besser mit Stress um“

Gernot Schwei-
zer: „Bewe-
gung! Plädoyer
für eine gesun-
de Gesell-
schaft“, Verlag
Ecowin, 218 Sei-
ten, 24 Euro


